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In der Februar-Nummer wandte sich
der bekannte alt Lehrer Hans Bossard,

Zug, gegen die heute sehr weit
verbreitete Ganzheitsmethode zum
Erlernen des Lesens und Schreibens.
Diese sei oft Ursache einer
Leseschwäche. Sie mache den Leseunterricht

wohl amüsant, bürde jedoch
das Lehren dem Elternhaus auf. Im
Folgenden veröffentlichen wir
zunächst ein Beispiel für den von Elisabeth

Appenzeller in der November-
Nummer dargetanen erfreulichen
Fortschritt, den die spezielle Erfassung

der Legasthenie bedeutet. Hans
Bossards Frage bleibt aber bestehen.
Wir nehmen noch bis zum 8. März
kurze anschauliche Antworten
entgegen. Red.

Fortschrittliche Schule

it großem Interesse habe ich
V iV s der November-Nummer ent-

II H nommen, daß man heute über
Legasthenie sehr gut Bescheid weiß.
Besonders erfreulich finde ich, daß

manchenorts sogar von der Schule
aus etwas für legasthenische Kinder
unternommen wird.

Zehn Jahre sind es ungefähr her,
seit ich an einem unserer vier Kinder
erlebte, mit welchen Schwierigkeiten
das Lesenlernen verbunden sein kann.
Welche Qual waren doch für mich
jeweils die Examentage in den unteren

Klassen! Nur unsere Irene
stotterte beim Lesen, nur sie konnte ie
und ei noch immer nicht unterscheiden.

Und was haben wir nicht geübt
zusammen! Nicht immer brachte ich
allerdings die Geduld auf, zu lesen
mit ihr, wie es mir ihr nachsichtiger,
freundlicher Lehrer geraten hatte, sah

ich doch kaum je einen Fortschritt.
Daß es so etwas wie Legasthenie gab,
wußte ich damals nicht. Es war mir
lediglich bekannt, daß mein Mann als
Kind gleichfalls Mühe mit dem Lesen
und der Orthographie gehabt hatte.
Einige Zeit später erfuhr ich dann
von einem Psychologen, welche
Bewandtnis es mit dieser Lese-Schreib-
Schwäche auf sich hat.

Erst mit der Zeit und erst nach
den Primarschuljähren ließen sich die

Schwierigkeiten beheben. Nicht von
selbst, es brauchte viel Dazutun
unsererseits; vor allem mußten die
Minderwertigkeitsgefühle den Geschwistern

und Kameraden gegenüber, die
sich wohl gerade durch die
Leseschwierigkeiten besonders verstärkt
hatten, mit viel einfühlender Geduld
und liebevollem Verständnis beseitigt

werden. Allen düsteren
Prophezeiungen zum Trotz konnte Irene dann
doch die Sekundärschule besuchen,
und wenn auch ihre Aufsätze und die
mündliche Ausdrucksfähigkeiten karg
blieben, so gewann sie schließlich
doch Freude am Lesen.

Ich mag es allen Müttern legasthe-
nischer Kinder gönnen, daß ihnen heute

von kompetenter Seite mit Rat
und Tat zur Seite gestanden wird.
Man pflegt ja viel an unseren Schulen

herumzukritisieren; man sollte
aber auch die Fortschritte ab und zu
erwähnen.

Dr. E. Sch.-K. in Z.

Um Magenbeschwerden und Verdauungsstörungen,
Völlegefühl, Blähungen, Magendruck und Übelkeit

zu beheben, bevorzuge ich den altbewährten

* Zehn sorgfältig ausgesuchte Medizinalpflanzen, reich an balsamischen Wirkstoffen, sind der
Grund für seine natürliche Heilkraft als zuverlässiger Helfer bei Verdauungsstörungen und
vielerlei anderen Unpässlichkeiten.

Flaschen zu 3.30,6.90 und 12.80 In Apotheken und Drogerien

Gold-Zack, das Gummiband, das lange hält, bürgt für «unsichtbare Sicherheit»

Gold-Zack
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